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Härtere und weichere Schichten wechſeln mit einander .

Je weicher die Maſſe iſt , deſto mehr durchdringt die

grüne Subſtanz auch die feldſpathreichen Zonen , ſo

daß häufig die ganze Schicht eine grünliche Farbe er —

hält , ſo z. B . am Steinbruch beim Eingang von

Strohbach , wo äußerſt harte und ganz weiche Gneis —

lagen mit einander abwechſeln , und ebenſo gegenüber ,
an den Bergen ſüdlich von Gengenbach . — Der Gneis

bildet einen vortrefflichen ſandigen Lehmboden , meiſt
von brauner oder grauer Farbe , mit vielen Glimmer⸗

blättchen , auf welchem alle , der Lage und dem Klima

angemeſſenen Gewächſe vortrefflich gedeihen . Auch
die Rebe liefert an den ſonnigen , ſteilen Abhängen
des Kinzigthals und ſeiner Seitenthäler einen ange —

nehmen , durch große Süßigkeit ausgezeichneten Wein ,
der indeß an Kraft und Bouquet dem Wein des be —

nachbarten Granitgebiets nicht gleichkommt . Bei dem

großen Reichthum des Gneisgebietes an Quellen ſind

die tieferen Theile der Thäler häufig verſumpft . Aus

dem eiſenreichen Boden löſen dann die Gewäſſer koh —

lenſaures Eiſenoxydul auf , welches an der Luft ſich

oxydirt und reichliche Maſſen gelbbraunen Schlammes
von Eiſenoxydhydrat abſetzt . Vermöge ihres Gehalts
an den Verwitterungsprodukten des Glimmers und

Feldſpaths ſind übrigens die aus Gneis entſpringenden
Gewäſſer vorzüglich zum Wäſſern geeignet , und werden

hierzu ſeit langer Zeit den Gewäſſern des Sandſtein⸗
l

: S vorgezogen .

Hornblendegeſteine.
Dieſe , im ſüdlichen Schwarzwald ſo verbreiteten

Geſteine , treten in dem Gebiet dieſer beiden Sectionen

nur ganz vereinzelt auf . Im Durenbach , einem

kleinen Seitenthal des Schutterthals , finden ſich ein —
zelne Dioritgeſchiebe , deren Anſtehendes indeß

nicht zu ermitteln war . Ein zweites Vorkommen iſt
im oberen Prinzbachthal , an dem Bergrücken , der

von der obern Mühle gegen den Sodhof zieht . Hier

findet ſich ein ſchwarzgrüner , ſehr harter Hornblende —
ſchiefer in großen Platten , welche zu Brücken und

Dohlen verwendet werden . Das Geſtein , welches hier

nicht aufgeſchloſſen iſt , ſcheint nach dem Vorkommen

der Bruchſtücke einen Gang zu bilden , der in oftweft -
licher Richtung den Gneis durchſetzt .

Serpentin .
Bei Höfen im Schutterthal , am ſüdweſtlichen

Ausläufer des Gießübels ſtehen auf dem ſcharfen
Grat Felſen von Serpentin aus dem verwitterten Gneis

Bruch und enthält zahlreiche weiße ,

nur feinkörniger Granit vor .

—

hervor . Derſelbe bildet einen Gang von 20 Fuß

Mächtigkeit und zieht ſich etwa 150 Fuß am Berg in

die Höhe . Das Geſtein ſelbſt iſt dunkelſchwarzgrün ,
von plattenförmiger Abſonderung ;die Abſonderungs —
klüfte fallen ſehr regelmäßig unter 25 Grad nach
Norden . Die Hauptmaſſe hat einen ſehr unebenen

grünliche und

bräunliche Blättchen von Broncit . Mehr gegen die

Saalbänder findet ganz dichter , an den Kanten durch —

ſcheinender Serpentin , mit muſchligem Bruch , ohne
alle Einſprengungen . Es findet alſo hier ein ganz

ähnliches Verhältniß ſtatt , wie bei den Porphyrgängen
des Münſterthals, welche ebenfalls eine dichte Contact⸗

rinde zeigen .

Auf Veranlaſſung von Profeſſor Sandberger
wurde dieſer Serpentin nach deſſen Methode einer

Unterſuchung unterzogen . Größere Splitter des Ge -

ſteins , in Salzſäure gelegt , entfärbten ſich und ließen

noh zweierlei Einſchlüſſe erkennen : rothe Körner von

Pyrop und eiſenſchwarze von Picotit . Dieſer Ser —

pentin enthält alſo dieſelben Einſprengungen , welche

Sandberger als ſtändige Begleiter des Olivinfelſes und

der aus ihm hervorgegangenen Serpentinmaſſen fand ;
es iſt alſo ebenfalls dieſer Serpentin als umgewandel⸗
ter Olivinfels zu betrachten .

Granit.
Mit dem Gneis in naher Verbindung eht der ,

beſonders auf der Section Offenburg ſehr häufig vor —

kommende Granit . Das Kinzigthal ſcheidet hier zwei
ſehr von einander verſchiedene Granitparthien — rechts
von der Kinzig herrſcht der grobkörnige , links kommt

Es müſſen beide, ſcharf
von einander peril : Granite perenne beſchrieben
werden .

a , Grobkörniger Granit ” des reten Kinzig -
ufers . Es wurde ſchon in der Einleitung erwähnt ,

daß das Granitgebiet des Renchthals hier bis zum

Rheinthal ſich erſtreckt und die Umgebungen von Offen —

burg bildet . Die Beſchreibung dieſes Granits findet
ſich im 16 . Heft der ſtatiſtiſchen Beiträge ( Section

Oppenau ) . Es iſt ein grobkörniges Gemeng von vor⸗

herrſchendem Orthoklas , der auch in großenKryſtallen
( in den bekannten Karlsbader Zwillingen ) ausgeſon —
dert iſt und dem Geſtein faſt überall Porphyrſtructur
verleiht , etwas Oligoklas , grauen Quarz und wenig
Glimmer .`
zeigt eine große Gleichförmigkeit , ſo daß Stücke von

entfernten Lokalitäten nicht zu unterſcheiden ſind .

Die Beſchaffenheit des ganzen Granitzugs
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